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$Bürbe bes Zeuges.
Von HJ. SeeJdK.

Du JtandeJt mit einem JTCenJcben in flüd)tigem Verkehr,
6r mar dir ein niltagsmenjd), Jonft nid)ts mehr,
Vielleicht gar mar er dir unangenehm,
Seine 6ejelljchajt langmeiiig und unbequem.
Du kanntejt ihn menig; da hörteft du Jagen:
„Der Jtrme, meld) Jchmeres Kreuz dod) hat er zu tragen !"

Und du fragtejt meiter, du Jprad)eJt ihn Jelbft drum an;
Da plöhüd) ftand oor dir ein ganz, ganz andrer mann.
Das £eid, das Jo grob und Jo bitter Jchmer,
6s mob einen Königsmantel um ihn her.
ein GroJjer im Reiche mar er, Jo mollt' es dir Jdieinen,
Und du, du marjt nur einer oon den öeringen und Kleinen.

(Sluä „®tnte|egen"

Sebensbrang.
12 Sloman oon

$rau S lat a erfüllte biefes SBilb mit wehmütigem
Schmers. Sie fafete Jicf) jebod) tief gewaltfam, trat auf beit

3ehenfpifeen an ihn heran unb ftrich mit einer inilbett £attb
über feine ôaate.

„Ks muh fchon fo fein, SCRartin- 's ift höcbfte 3eit,
bah bu forttoinmft aus biefent Saus!" fagte fie eublich,

als er fid) ihr oerarueifelt an ben Jöals warf.

„3ns Shaffer... ins Shaffer!" fdjrie er auf.

ftlara fudjte feine Sätibe 311 faffen.

„Ks f'anit bir nicht fdjtecht gehen; ich will aud) ba=

für Jorgen wie nur eine SKutter Jorgen fattn. SIber nimm
bid) ieht 3ufautmen. Oil's mir 3iilieh. SJtad) mir feine

Sd)aitb'. 3d) höh' — (hott loeifj —, genug 3U tragen."

Simmel, war bas eine Stimme ber Qual. Kr fühlte
es uid)t in feiner JRaferei. Sange fpradh fie auf ihn ein,

wie fo iurtg er nod) fei, wieoicl bie Shelt ihm noch Sd)önes,

Krftrehenswertes 311 bieten höbe, währenb ihr — wenn

fie nid)t forgte, fid) bes Stinbes £>er3 wieber 311 erobern

nur noch bie Slusfidjt auf ein trauriges Sebcnbigbegraben»

feilt winfe.

„Stein, nein — id) tciufdjte tnid) furchtbar!" ftöhnte

fie, als er il)r entgegenhielt, fie höbe bod) in ihrer Oodjter

Ôeimfehr feine ©cfahr für ihre Siebe gefehen. „Her ®er=

bad)t... SJtartin :.. ber Wlte — was weif) id). • • bu fiehft

ja. • • er hot mir mein ftinb oergiftet bamit- Oh, bu oer»

ftehft nid)t, wie weh bas tut!"
Stein, baoon oerftanb er nid)ts, wollte er nichts oer=

ftehen. 3hm fanien gaii3 anbere ©ebanfen. Shar es nicht.

ijj a u I 3 I g. * f (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

als wünfdfte fie felbft fein 23erfd)winben? Die fd)tuer oer=
lebte Kigenliebe fdjlug wilb empor. Kr wanbte fid) oon
ihr ab unb warf mit bäfelkhen Sieben um fid). Shas er
ihr beim gewefeu fei? Ood) nur ein 3eitoertreib, eine

Slbenbunterhaltung!

Bfrau JUara liefs ihn fd)weigenb austoben. Stber fein
unerfahrenes, oerwilbertes £>er3 befümnierte fie tief. 3ti=
beffen überlegte fie, was nun wohl aus ihm werben würbe
unb wohin er fid) 311 feinem 33eften weitbcit fönnte. Sie
fing baoon 311 rebett ait unb 3wang ihn allmählich, ihr 311»

3uhören, bett unfinnigen ïrob ab3ulegen.

„O11 bift ja fo fing", fagte fie, feilte £anb ergreifend,
„unb fönnteft nod) gaits Xeicf)t irgenb ein Stiibium betreiben.
SI Is Slboofat oielleicht. 3m Kruft, SJtartin. 3d) habe meine
Krfparniffe, oon beiteit SJtaag nichts weife. Süas fönnt id)
bamit 33efferes tun? So würbe balb ein rechter SRann
aus bir. Unb bu bürfteft bein Sebeit laug nur ©utes oon
mir benfen."

Unb nun brannte toirflid) ein Üropfen auf feiner
ioattb, bie erfte Tratte, bie ihm aus ihrem Stugc befchert

würbe.

Oie Ounfelheit nahm fd)itell iiberhanb. SBie ein atenc
betlemmenber Stehet oerbreitete fid) bas Schweigen in ihren
Seelen.

3tt biefent Sjtoment erinnerte fid) SJtartin ber ftiir=
ntifchen Krcigniffe in jener oerbüngttisoollen ÏBinternacfet,
als fie, ein Sicht in ber £>attb, auf ber Oreppe ftanb unb

fich bei feinen glühenben, wilbwaefefenben 93IicJen wie ge*

me
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Würde des Kreuzes.
Von II). Seesche.

du standest mit einem Menschen in flüchtigem Verkehr.
Kr mar dir ein stiltagsmensch, sonst nichts mehr.
Vielleicht gar war er dir unangenehm,
5e'me 6eseiisd?ast langweilig und unbequem,
stn kanntest ihn wenig: da hörtest du sagen:
„der strme, weich schweres Kren/ doch hat er?u tragen!"

Und du fragtest weiter, du sprachest ihn seihst drum an:
da plötzlich stand vor dir ein ganz:, gâ andrer Mann,
das Leid, das so groß und so bitter schwer,
Ks wob einen Königsmantel um ihn her.
Lin großer im Kelche war er, so wollt' es dir scheinen,
Und du. du warst nur einer von den geringen und kleinen.

<Aus ..Erntesegen"

Lebensdrang.
12 Roman von

Frau Klara erfüllte dieses Bild mit wehmütigem
Schmerz. Sie faßte sich jedoch tief gewaltsam, trat auf den

Zehenspitzen an ihn heran und strich mit einer milden Hand
über seine Haare.

„Es muß schon so sein. Martin, 's ist höchste Zeit,
daß du fortkommst aus diesem Haus!" sagte sie endlich,

als er sich ihr verzweifelt an den Hals warf.

„Ins Wasser... ins Wasser!" schrie er auf.

Klara suchte seine Hände zu fassen.

„Es kann dir nicht schlecht gehen: ich will auch da-

für sorgen wie nur eine Mutter sorgen kann. Aber nimm

dich jetzt zusammen- Tu's mir zulieb. Mach mir keine

Schand'. Ich hab' — Gott weiß —, genug zu tragen."

Himmel, war das eine Stimme der Qual. Er fühlte
es nicht in seiner Raserei. Lange sprach sie auf ihn ein,

wie so jung er noch sei, wieviel die Welt ihm noch Schönes,

Erstrebenswertes zu bieten habe, während ihr — wenn

sie nicht sorgte, sich des Kindes Herz wieder zu erobern

nur noch die Aussicht auf ein trauriges Lebendigbegraben-

sei» winke.

„Nein, nein — ich täuschte mich furchtbar!" stöhnte

sie, als er ihr entgegenhielt, sie habe doch in ihrer Tochter

Heimkehr keine Gefahr für ihre Liebe gesehen. „Der Ver-

dacht... Martin... der Alte ^ was weiß ich... du siehst

ja... er hat mir mein Kind vergiftet damit. Oh. du ver-

stehst nicht, wte weh das tut!"
Rein, davon verstand er nichts, wollte er nichts ver-

stehen. Ihm kamen ganz andere Gedanken. War es nicht.

Paul S l g. s i0op>NAlit OreUiIein à Lo., 2ü>icli.j

als wünschte sie selbst sein Verschwinden? Die schwer ver-
letzte Eigenliebe schlug wild empor. Er wandte sich von
ihr ab und warf mit häßlichen Reden um sich. Was er
ihr denn gewesen sei? Doch nur ein Zeitvertreib, eine

Abendunterhaltung!

Frau Klara ließ ihn schweigend austoben. Aber sein

unerfahrenes, verwildertes Herz bekümmerte sie tief. In-
dessen überlegte sie, was nun wohl aus ihm werden würde
und wohin er sich zu seinem Besten wenden könnte. Sie
sing davon zu reden an und zwang ihn allmählich, ihr zu-
zuhören, den unsinnigen Trotz abzulegen.

„Du bist ja so klug", sagte sie, seine Hand ergreifend,
„und konntest noch ganz leicht irgend ein Studium betreiben.
Als Advokat vielleicht. Im Ernst, Martin. Ich habe meine
Ersparnisse, von denen Maag nichts weiß. Was könnt ich

damit Besseres tun? So würde bald ein rechter Mann
aus dir. Und du dürftest dein Leben lang nur Gutes von
mir denken."

Und nun brannte wirklich ein Tropfen auf seiner

Hand, die erste Träne, die ihm aus ihrem Auge beschert

wurde.

Die Dunkelheit nahm schnell überHand. Wie ein atem-

beklemmender Nebel verbreitete sich das Schweigen in ihren
Seelen.

In diesem Moment erinnerte sich Martin der stür-
mischen Ereignisse in jener verhängnisvollen Winternacht,
als sie, ein Licht in der Hand, auf, der Treppe stand und
sich bei seinen glühenden, wildwachsenden Blicken wie ge-
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troffen nach ifjm umtoanbte. Nodj einmal glätten alle bie

feiigen Schimmer bes ©ergangenen fiiebesgliids auf... bie

©nbad)t ber einfügen Eingabe, ber 3auber bes erften ©e»

nuffes. ©3ie fdjöti unb gebaltooll roaren bod) bie Stunben
geroefen, als er nod) in fnabenhafter Sdjeu an ibr oorbei»

ftvid), bie bcriidettben fiinien ibres fieibes toie eilt ©ebidjt
immequ oor fid) bin badjte unb bilbete... als bas Nau»

fd)en unb Rniftern ibrer Seibe feinen Sinnen bie Iieblid)fte
Sühifit beud)te! Sein 3ttneres mar erfüllt oon ihrem Bilb
unb ©Sefen, roie ein Serttpel oon ben 3Nt)fterien bes ©lau»
bens, ber Ijimmelsfetjnfudjt. ©leidjfam aitgeroorben batte
fie fein junges Slut, fo baff es nur nod) ibr entgegenfdjlug
in einer oon jebem Utero genährten Straft ber ©nhäng»
Ikbteit. ©Sohltätig, träumefpenbenb, inbrünftig, übermädjtig
mar biefe Diebe 31t ibr, ber ©ielutitioorbenen, ©infamen, bie

feine heifjoerlangenbc 3ugenb 311 bänbigen oerftanb, ibn
311111 Settler uitb fid) felbft 311 einem immer begehrten, ge»

liebten ©Sefett inadjen tonnte...
„3ft es betin für immer?" fragte er mit crftidter

Stimme unb fiel aufs neue mit allen Bibern beut Sren»

nuttgsfdjmeq 311111 Opfer, ©r tonnte fid) ja bie ©ntmort
leicht felber geben. ©d), es mar umfonft, Srüden 311 bauen

in ihre 3ufunft hinein! Sie oerlatigte mit gait3er Seele

3um Rinbe 3urüd — für ihn blieb nur ber Neifefegen.

©ine tofenbe, töblidje Scrfud)ung, eine Trauer, bes

©Herleiten, <5urd)tbarften fähig» fafetc ihn an. Sdioit fab

er fid) uernid)tet 311 ihren grüben liegen, bann bie ffieliebte
in bcillofer Neue über ihn bingemorfen... unb alle mttfi»

ten... alles mar erfdjüttert... bie gaii3e Stabt erfuhr oon

feinem treuen Diebestob' unb.. : unb bafj fie... fie ihm

angehörte, bie fd)öne Sidjelroirtin.
UJtäcbtig lodte es ihn, untequtaudjen in biefeit trunten

feligett ©3abn • • •

Da tlang oon ber Strabe bas Nattern eines ©Sagens.

Das ©efäbrt hielt am Saustor. ©s tonnte niemanb an»

bers fein als ©taag, ber mit Fräulein ©mini oon einer

Spa3icrfabrt 3urüdtam.
Dies nid)tige ©reignis oermaitbelte ©tartins öeq mit

einem Schlag. Das blinbe ©athos ber ©eqroeiftung oer»

lor fid) in einem feltfatnen Drang...
©r hordjte gefpannt itad) beut Slur, föriulid) frol)»

als er mertte, bab Rlara bie ©itfunft bes ©Sagens über»

hörte in ihrer ©emütsberoegung. ©tit aller Straft fd)lang
er bie ©rme um feine ©eliebte unb hielt fie feft an fid)

geprobt; er roünfdjte jetjt nur eines, bab bie Stoinmenben

ihn fo fehen tonnten... an ihrer Bruft... fo, gerabe fo...
in biefer fragmürbigen Duufelheit.

Unten ging bie ©Jirtfdjaftstüre. Dann mürbe im Stor»

ribor ©mmis helle Stimme laut.

„Um ©ottes milieu... fo lab mich bod) los!" rief
Stlara, fiel) gemaltfam befreienb. Schnell trat fie 3uriid.
Da flog and) fdjon bie Sür auf. ©mmi, bie roeib get leibet

mar, trat fjciftig ein.

©in fdjmellenbreiter fiidjtfchein fiel 00m fjlur her ins

3iminer unb juft auf ©tartins ©eftalt beim fünfter. ©r
bebte in einem ©Sonnefdjauer unb manbte fid) nidjt.

Das ©täbdjen fab auerft nur ihn, mar jebod) itt ber

©3abrnefjmung leife berührt oon Stlaras rafchem 3uriid»
treten. —

„©Ser ift ba?" fragte fie ängftlid).
„Sift bu's, Sdjats?" autmortete bie ©hitter matt oor

©utfeben.

„©Sarum... b«ft bu benn fein Aid)t?" forfdjte bie

Sod)ter in ohnmächtiger, fläglüher ©ntrüftung.
©tartin fagte laut: „Sitten ©benb!" unb trug ein

eifiges üädjeln 3ur Sdjau, als er an ©mmi ooriiberftreifte.
Nie oergab er ihre jaiiimeroollen ©ugen. —

Der Spefulant mar insmifchen ins Rontor getreten,

um feinem Schreiber nochmals mit bem Sohsfdjlegel 311

minfen unb, falls bas nidjt fruchten mürbe, fuqerhaitb oon
feinem Sausredjt ©ebraud) 311 niadjen. Statt beffeti fanb
er einen Brief oor, ber beu feften ©orfafe gleich mieber ins
©Santen brad)te. ©taag las lange an beu paar 3«ilen,
bie auf einem feierlichen Quartbogen regellos, fcljülerhaft
ausgeftreut maren unb ohne ©nrebe gan3 lafonifch lauteten:

„Unfer ©ertrag gilt nicht. 3br werbet tooljl miffeu,

warum. Ober es mirb mit bem ©ffofat geleuchtet. ©Ifo
bas ©apier mirb 3U Seuer, mohloerftanben! Stem, menu

id) in brei Sagen bafür teinc fdjriftlidje ffienehmigung
unb ©bftanb hab', fo geht einer oor ©erid)t. Seht macht,

mas 3hr mollt. 3eid;net
Stafpar Surrer, Danbroirt."

„Nicht übel! Solche Narreteien möchten noch man»

djeiit einfallen!" meinte ©taag, als er bie Sadje erfabt
hatte, ©ber feine ©ufgeräumtheit oerbünnte fid) fehr- ©r
ntnb bas Bureau einigemal fdjreitenb ab.

©emiffermaben geftanb er fid) 3toar ein, an jenem

Nach/nittag in ber ©tanöorierhifce ein oiel 3» gefährliches

©Sagnis unternommen 311 haben. ©Hein bas Bebauern ge»

hörte nicht 31t feinen ©nroanbtungen.

„©Ifo, mie fteht's benn jebt?" fragte fiel) ber Spefulant
aufgebracht. ,,©5as fattn ber Rerl am ©übe ausrichten mit
einer Rlage?" Nad) einiger Ueberlegung tarn er 31t beut

meifen Schlub, bab er 3ituäd)ft nur mit ber ©ofitiou feines

Schreibers 311 redjnen habe, ©ine fttqe ©rtlärung fiinfs

- fdjwaq auf meib — tonnte bas ©ergerttis aus ber
©Seit fdjaffen. ©01t biefer ©inficht geleitet, öffnete er beu

ffielbfchraut, entnahm eine ©n3af)l Sunberternoten, fdjwanfte
eine ©Seile unb gehorchte battit bod) einer ©itigebung feines

©eßes, inbent er 3ioci mieber 3urüdlegte. Die aitbern fdjlob
er in ein Rupert, iiberfdjrieb es: „Salär für Serrtt Dint,
3uli—September Srcs. 600, ©ratifitation Srcs. 200" unb

ftedte es in bie Nodtafdje. 3it biefetn Sun lag eine 3ioeifel»

lofe, eubgültige Beftimmtheit. ©Isbalb beruhigt, griff er

itad) einer 3eitung. ©r las jebod) nidjt, fonbem bachtc

gleich mieber an fein „©radjtmaible", mie er bie Sodjter
nannte. Qrbeittlid) ftiinmungsooll hatte fie ihn mieber ge»

macht mit ihrer Seftfreube, bie braune Sere!

Ntehr als irgenbein anbrer befeelte ihn jetjt ber Drang,
bem ©täbdjen fein meiteftes ©Sohlmolleu 3U3umenbeit unb

feine ©rrungenfdjaftcn in ihrem Seqen 311 feftigen, felbft
auf bie ©efahr hin, fein haßerfülltes ©3eib bantit bis 3ur

Sollheit 3u treiben.
Um feinen groben Nüinb 3itdte abmechfelttb ein finnenb»

gutmütiges unb ein häfelidj=triumptjierenbes Dächeltt, mie aud)

ber ©lief in feinen btinflen ©ugen einmal iiberrafdjenb milb
unb bann mieber unheimlid) fprühenb fein tonnte.

Bei einem ©eräufdj oon nahenben Schritten fah er auf.
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troffen nach ihm umwandte. Noch einmal glänzten alle die

seligen Schimmer des vergangenen Liebesglücks auf... die

Andacht der einstigen Hingabe, der Zauber des ersten Ge-

nusses. Wie schön und gehaltvoll waren doch die Stunden
gewesen, als er noch in knabenhafter Scheu an ihr vorbei-
strich, die berückenden Linien ihres Leibes wie ein Gedicht

immerzu vor sich hin dachte und bildete... als das Nau-
schen und Knistern ihrer Seide seinen Sinnen die lieblichste

Musik beuchte! Sein Inneres war erfüllt von ihrem Bild
und Wesen, wie ein Tempel von den Mysterien des Glau-
bens, der Himmelssehnsucht. Gleichsam angeworben hatte
sie sein junges Blut, so daß es nur noch ihr entgegenschlug

in einer von jedem Nero genährten Kraft der Anhäng-
lichkeit. Wohltätig, träumespendend, inbrünstig, übermächtig

war diese Liebe zu ihr, der Vielumworbenen, Einsamen, die

seine heißverlangende Jugend zu bändigen verstand, ihn

zum Bettler und sich selbst zu einem immer begehrten, ge-

liebten Wesen machen konnte...
„Ist es denn für immer?" fragte er mit erstickter

Stimme und fiel aufs neue mit allen Fibern dem Tren-
»ungsschmerz zum Opfer. Er konnte sich ja die Antwort
leicht selber geben. Ach, es war umsonst, Brücken zu bauen

in ihre Zukunft hinein! Sie verlangte mit ganzer Seele

zum Kinde zurück — für ihn blieb nur der Neisesege».

Eine tosende, tödliche Versuchung, eine Trauer, des

Allerletzten, Furchtbarsten fähig, faßte ihn an. Schon sah

er sich vernichtet zu ihren Füßen liegen, dann die Geliebte

in heilloser Reue über ihn hingeworfen... und alle wuß-

ten... alles war erschüttert... die ganze Stadt erfuhr von
seinem treuen Liebestod und. und das; sie... sie ihm

angehörte, die schöne Sichelwirtin.
Mächtig lockte es ihn, unterzutauchen in diesen trunken

seligen Wahn...
Da klang von der Stratze das Rattern eines Wagens.

Das Gefährt hielt am Haustor. Es konnte niemand an-
ders sein als Maag. der mit Fräulein Emmi von einer

Spazierfahrt zurückkam.

Dies nichtige Ereignis verwandelte Martins Herz mit
einem Schlag. Das blinde Pathos der Verzweiflung ver-
lor sich in einem seltsamen Drang...

Er horchte gespannt nach dem Flur, förmlich froh,
als er merkte, das; Klara die Ankunft des Wagens über-

hörte in ihrer Gemütsbewegung. Mit aller Kraft schlang

er die Arme um seine Geliebte und hielt sie fest an sich

gepreßt; er wünschte jetzt nur eines, das; die Kommenden
ihn so sehen könnten... an ihrer Brust... so, gerade so...
in dieser fragwürdigen Dunkelheit.

Unten ging die Wirtschaftstllre. Dann wurde im Kor-
ridor Emmis helle Stimme laut.

„Um Gottes willen... so las; mich doch los!" rief
Klara, sich gewaltsam befreiend. Schnell trat sie zurück.

Da flog auch schon die Tür auf. Emmi, die weis; gekleidet

war, trat hastig ein.

Ein schwellenbreiter Lichtschein fiel vom Flur her ins

Zinnner und just auf Martins Gestalt beim Fenster. Er
bebte in einem Wonneschauer und wandte sich nicht.

Das Mädchen sah zuerst nur ihn. war jedoch in der

Wahrnehmung leise berührt von Klaras raschem Zurück-

trete». —

„Wer ist da?" fragte sie ängstlich.

„Bist du's, Schatz?" antwortete die Mutter matt vor
Entsetzen.

„Warum.,. hast du denn kein Licht?" forschte die

Tochter in ohnmächtiger, kläglicher Entrüstung.
Martin sagte laut: „Guten Abend!" und trug ein

eisiges Lächeln zur Schau, als er an Emmi vorüberstreifte.
Nie vergab er ihre jammervollen Augen- —

Der Spekulant war inzwischen ins Kontor getreten,

um seinem Schreiber nochmals mit dem Holzschlegel zu
winken nnd, falls das nicht fruchten würde, kurzerhand von
seinem Hausrecht Gebrauch zu machen. Statt dessen fand
er einen Brief vor, der den festen Vorsatz gleich wieder ins
Wanken brachte. Maag las lange an den paar Zeilen,
die aus einem feierlichen Quartbogen regellos, schülerhaft

ausgestreut waren und ohne Anrede ganz lakonisch lauteten:

„Unser Vertrag gilt nicht. Ihr werdet wohl wissen,

warum. Oder es wird mit dem Affokat geleuchtet. Also
das Papier wird zu Feuer, wohlverstanden! Item, wenn
ich in drei Tagen dafür keine schriftliche Genehmigung
und Abstand hab', so geht einer vor Gericht. Jetzt macht,

was Ihr wollt. Zeichnet

Kaspar Furrer, Landwirt."
./Nicht übel! Solche Narreteien möchten noch man-

chem einfallen!" meinte Maag, als er die Sache erfasst

hatte. Aber seine Aufgeräumtheit verdünnte sich sehr. Er
maß das Bureau einigemal schreitend ab.

Gewissermaßen gestand er sich zwar ein, an jenem

Nachmittag in der Manövrierhitze ein viel zu gefährliches

Wagnis unternommen zu haben. Allein das Bedauern ge-

hörte nicht zu seinen Anwandlungen.

„Also, wie steht's denn jetzt?" fragte sich der Spekulant
aufgebracht. „Was kann der Kerl am Ende ausrichten mit
einer Klage?" Nach einiger Ueberlegung kam er zu dem

weisen Schlutz, das; er zunächst nur mit der Position seines

Schreibers zu rechnen habe. Eine kurze Erklärung Links
schwarz auf weiß — konnte das Aergernis aus der

Welt schaffen. Von dieser Einsicht geleitet, öffnete er den

Geldschrank, entnahm eine Anzahl Hunderternoten, schwankte

eine Weile und gehorchte dann doch einer Eingebung seines

Geizes, indem er zwei wieder zurücklegte. Die andern schloß

er in ein Kuvert, überschrieb es: „Salär für Herrn Link,
Juli—September Frcs. 60V. Gratifikation Frcs. MO" und

steckte es in die Rocktasche. In diesem Tun lag eine Zweifel-

lose, endgültige Bestimmtheit. Alsbald beruhigt, griff er

nach einer Zeitung. Er las jedoch nicht, sondern dachte

gleich wieder an sein „Prachtmaidle", wie er die Tochter
nannte. Ordentlich stimmungsvoll hatte sie ihn wieder ge-

macht mit ihrer Festfreude, die braune Here!

Mehr als irgendein andrer beseelte ihn jetzt der Drang,
dem Mädchen sein weitestes Wohlwollen zuzuwenden und

seine Errungenschaften in ihrem Herzen zu festigen, selbst

auf die Gefahr hin, sein haßerfülltes Weib damit bis zur
Tollheit zu treiben.

Um seinen groben Mund zuckte abwechselnd ein sinnend-

gutmütiges und ein häßlich-triumphierendes Lächeln, wie auch

der Blick in seinen dunklen Augen einmal überraschend mild
und dann wieder unheimlich sprühend sein konnte.

Bei einem Geräusch von nahenden Schritten sah er auf.
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SJlortin flint ftanb oor ihm.
Schnell luic ein Drauut uerfanf ba feine

neue 2ßelt. Der befonnene ©efcbäftsmann
gebot wieber über jebe Siber. ©r bielt bem

Schreiber Surrers Sricf entgegen. ,,©ut,
baß Sie fommen, bier, lefen Sic bas!"
rief er beluftigt, wie wenn er mit flint
im beften ©inoernebmeit ftiinbe.

(Bs war fein rotes Slecfdjen mehr àn

Startins fficfubt. (Er batte ficb oorgenoin»
men, bic Scbarte aus3itweßen, bem oer

ärbtlicben patron in fnappet, fpöttifdjer
flirt 311 ertlären, baß er bereit fcii, fogleicb

311 geben 1111b überbies auf bas angebotene

ffinabengebalt oeqicbte. 2Bas botte nun
fiJtaags unmotMerte Sreunblicbïeit 311

bebeuten?

„Sa, was fageit Sie 311 bem 2tffen=

taler, ba? Sflas ber für eine Spradjn führt,
bfi?"

Startiu las balb beftürat, bann Mum*
pbierenb. Stjit einem Siicf waren alle Se»

gifter ber (Bitinnerung aufgeriffen. (Er

batte fiel) alfo nliclyt geirrt bamals, als ber

Saft mit beut betrunfenen SBipfitiger
Sauer gefdjloffen würbe. Die bewußte

Klaufei war 3weifellos gegen SBiffcn unb

SBillen bes Sertäufers angebracht worben.
(Bine planmäßige, betriigerifebe Ueberliftung,
bie beu Sauer ein beträchtliches Sermögen
toften tonnte, beit größten Deil feines ©e=

Winnes: bas fdjien bes Subcls .Hern 311

fein.

2lus bem Strubel 0011 ©ebanten unb

Kombinationen erhoben fid) fdjnell einige

fd)were, faft nüdjterne ©rwägungen, bic ber

heftigen Strömung wiberftanben. ©rftens,
fagte fid) Startin, bat bei biefer ©efdjidjte
weber ber Spetulant nod) ber Sauer, fou-
bent eitrig unb allein ber Sdjreiber bie

3ügel in ben töänben- Zweitens ift Staag nidft im

geringften mehr öerr feiner (Entfcfjließungeu (er hatte ben

fragwürbigen Sertrag mit einem ffiewinn uon breißigtaufenb

Steinten auf eine Drittperfou übertragen).
Demnach mußte fid) Startin augenblidlid) eutfdjeibeu,

weldje öaltuug er 311 bem offenbaren Setrug einnebmen

müffe, bettn Staag ließ ihm feine 3oit 311 weiterer Sc-

trad)tung.
„Ob ber buiiime Deufel fiel) nid)t arg oerredjnet bot

biesmal, wie? So einer — ba — will uns, unfereinein

ben Komment beibringen! 2üirb fid) ia wunbern!"

Hub mit flotter Seftigfeit, fo gelaffen, als banble fieb's

ba um einen überwunbenen Spaß, fetjtc ber alte Sndjs

bin3u: „ÜBir reagieren, oerftebt fid), mit feinem Sudjftaben.

Der ôanbel ift fertig unb abgemadjt. Schwamm barübet!"
Der fltlte oerfchwanb fdfier oor Sebaglidjteit in feinem

Seberfeffel.

Startin fämmte fid) in fdjwerer Setlemmung bie £>aare

3urüd unb wußte nidjt wohin mit ben îlugen. Die Sot

„Um 6eftade uon Cocarno". (îtyot. tum ®f)v. WeiSet.)

war uuerträglid). ©s mußte etwas gefdjefjeu, fonft hätte
ihn ein Sd)winbel gepadt.

„SUenn nun aber ber Surrer flagt unb flärm mad)t?
Daun wirb bic ©efd)id)tc ftabtbcfannt!" wagte er enblid)
3itternb ein3uwenben. Ob, wie es ihn würgte unb pei»
nigte, baß er bie Sugen uid)t ftranini gerabeaus 311 halten
oermodjte! 3tt falfdfer ©efdjäftigfcit öffnete er Sädjer unb
Sdjublaben bes Sd)reibtifd)es... auf, 311, auf, 311. ©in»
mal war er wirtlid) nahe baran, oor fttngft baoott3ulaufeu.
„S3as bc3wede id) eigentlich? Um Rimmels willen, was
mill id) nur •.. wohinaus bettn?" mußte er fid) immer
fragen. 2lbcr eine flare Sntwort gab 'es ttod) nicht-

,,©ut, bef Dolpatfd) foil fid) blamieren. So bat er
halt bic Sd)aitbe nod) 311m — awwas, an unferm Sc»

nominee ift nicht mehr uiel 311 uerberben- 3m übrigen, wir
werben ben flmnbcn gan3 einfach bic Stäuler uerfdfließen!"
entgegnete Staag in einem fo forglos brutalen Don, baß
Startiu wie oon Stunngloden alarmiert auffuhr-

,,©s ift aber burdfaus nicht in ber Orbnung fo. Der

I7Y

Martin Link stand vor ihm.
Schnell rvie ein Traum versank da seine

neue Welt. Der besonnene Geschäftsmann
gebot wieder über jede Fiber. Er hielt dem

Schreiber Furrers Brief entgegen. „Gut,
das; Sie kommen, hier, lesen Sie das!"
rief er belustigt, wie wenn er mit Link
im besten Einvernehmen stünde.

Es war kein rotes Fleckchen mehr ckn

Martins Gesicht. Er hatte sich vorgenom-
men, die Scharte auszuwehen, dem ver
ächtlichen Patron in knapper, spöttischer

Art zu erklären, das; er bereit söi, sogleich

zu gehen und überdies auf das angebotene

Gnadengehalt verzichte. Was hatte nun
Maags unmotià'rtc Freundlichkeit zu

bedeuten?

„Na, was sagen Sie zu dem Affen-
taler, da? Was der für eine Sprach» führt,
hä?"

Martin las halb bestürzt, dann tàm-
phierend. Mit einem Ruck waren alle Ne-

gister der Eànerung aufgerissen. Er
hatte sich also »licht geirrt damals, als der

Pakt mit dem betrunkenen Wikinger
Bauer geschlossen wurde. Die bemühte

Klausel war zweifellos gegen Wissen und

Willen des Verkäufers angebracht worden.

Eine planmähige, betrügerische Ueberlistung,
die den Bauer ein beträchtliches Vermögen
kosten konnte, den grössten Teil seines Ee-
winnes: das schien des Pudels Lern zu

sein.

Aus dem Strudel von Gedanken und

Kombinationen erhoben sich schnell einige

schwere, fast nüchterne Erwägungen, die der

heftigen Strömung widerstanden. Erstens,

sagte sich Martin, hat bei dieser Geschichte

weder der Spekulant noch der Bauer, son-

der» einzig und allein der Schreiber die

Zügel in den Händen. Zweitens ist Maag nicht im

geringsten mehr Herr seiner Entschliehungen (er hatte den

fragwürdigen Vertrag mit einem Gewinn von dreihigtausend

Franken auf eine Drittperson übertragen).
Demnach muhte sich Martin augenblicklich entscheiden,

welche Haltung er zu dem offenbaren Betrug einnehme»

müsse, denn Maag lieh ihm keine Zeit zu weiterer Be-

trachtung.

„Ob der dumme Teufel sich nicht arg verrechnet hat

diesmal, wie? So einer — ha — will uns, »nsereinem

den Komment beibringen! Wird sich ja wundern!"

Und mit flotter Festigkeit, so gelassen, als handle sich's

da um einen überwundenen Späh, sehte der alte Fuchs

hinzu: „Wir reagieren, versteht sich, mit keinem Buchstaben.

Der Handel ist fertig und abgemacht. Schwamm darüber!"

Der Alte verschwand schier vor Behaglichkeit in seinem

Ledersessel.

Martin kämmte sich in schwerer Beklemmung die Haare

zurück und wuhte nicht wohin mit den Augen. Die Not

„Mi 6es«à von Locsnio". IPHot. vmi Chr. MeißerZ

war unerträglich. Es muhte etwas geschehen, sonst hätte
ihn ein Schwindel gepackt-

„Wenn nun aber der Furrer klagt und Lärm macht?
Dann wird die Geschichte stadtbekannt!" wagte er endlich
zitternd einzuwenden. Oh, wie es ihn würgte und pei-
nigte, dah er die Augen nicht stramm geradeaus zu halten
vermochte! In falscher Geschäftigkeit öffnete er Fächer und
Schubladen des Schreibtisches... auf, zu, auf, zu. Ein-
mal war er wirklich nahe daran, vor Angst davonzulaufen.
„Was bezwecke ich eigentlich? Um Himmels willen, was
will ich nur... wohinaus denn?" muhte er sich immer
fragen. Aber eine klare Antwort gab es noch nicht.

„Gut, dek Tolpatsch soll sich blamieren. So hat er
halt die Schande noch zum — awwas, an unserm Re-
nominee ist nicht mehr viel zu verderben- Im übrigen, wir
werden den Hunden ganz einfach die Mäuler verschliehen!"
entgegnete Maag in einem so sorglos brutalen Ton, dah
Martin wie von Sturmglocken alarmiert auffuhr.

„Es ist aber durchaus nicht in der Ordnung so. Der
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Karl ßännp, Bern. Selbftblldnls (Radierung).

©auer ift, fcheint mir, in feinem Aecfet- 3d) geh' bie Sanb
nidjt Ijer 31t foldjen — wenigftens torrcït ift bas ïeinenfalls."

Die nadte ©rtlärung: es ift ein 23etrug, brachte er

nid)t heraus. (£r oerwirrte fid) in allerlei Ausflüchten.

(Sortfefeung folgt.)
~

$arl §änm).
©s mar loäljrenb bes Krieges, als id) mid), nod) ein

Stüter, 311111 erften 9Jî.aI unb allein ins itunftmufeum oer«
irrte, maferlid) ot)ne befonbere Stift, obne oiel ober 23c«

ftimmtes 311 fnd)cn. Unb id) wiifete nicfjt rnefjr 311 lagen,
roer ba ausgcftellt batte. ÏÏtnr 3ioei SBerïe blieben mir in
bcn 2(ugen, als bätte id) fie je(it nod) oor mir: Karl
Säntttjs Ugolino=©ruppe unb feine Schöpfung „©lutter
©rbe meint um ibre itinber". Da tant icb nidjt los, biefe
3toei ©eftaltungen bannten meine ganse Saffungslraft bis
3ur leljten ©mpfinbung an iid). Unb biefe Stuube ift mir
©tafe unb Sßunfd) geblieben für bie 3ntenfität bes fünft»
lerifdjen (Erlebens, roenn id) and) feitfjer manches uoit Sänntjs
Schaffen fettnen gelernt habe, bas wenig ober nichts mit
bent ©eift biefer 3«Joei ©tonumentalwerle 311 tun bat- 213o

immer aber ich Serwanbtes mit ihnen in neueren ©ebilben
feiner Saitb gefunbeit, würbe es mir 311m Anlafe, ben fin»
genben ftünftler bod) su achten.

3arl Sännt) geftaltet nur ba tiberseugenb unb er«

greifenb, wo er feibor oon einer 3bee ergriffen ift unb,
iäinpfenb um ihr Snuerftes, in ihr aufgebt- Dann finbet er
bas allgemein oerftänblidje, bod) nicht banale Spntbol, bann
mobelliert unb 3eid>net er Sonnen, bie oon urfprünglicher
2Iüsbrudsfraft finb. 23erfud)t er fieb in ironifierenber ©r«

bebung über bas ©tenfd)lid)c unb AIl3untenfd)lid)e, bann
oerfagen ©leifeel, Stift unb ©abel ihm bie Sergabe ber
lebten ©lögtidjleiten in ber 23tlbwirîung. Das ift lebten
©nbes eine Angelegenheit bes Efearalters, worüber ber
Stiinftler mit fid) felbcr rechten ntufe. 28ir halten uns
hier an beit ©inbrud, ben feine 2ßerfe erweden.

Schmers ift bas ©totiu, bas Sännt) mehrfach mit
padenbftem ©elingen oerbilblidjt bat- 2lm gewaltigften
in ber „©lutter ©rbe", beut Sraueitfopf, ber fid), mit
offenem ©tunb unb qualoerserrten 3ügett, aus einem
ben Sais umfdjliefeenben 2I3aIl oon fieidjen sunt Siiuntel
wenbet, im 23lid heißes Sieben 11111 ein ©nbe, auf ben
Sippen eine furchtbare 2litflage. Der wilbe wie ber er«
gebene Sdjnters tourbe 001t Sännt) in ©laftilen 1111b

Sobsfcbnitten wieberholt bargeftellt- Die elementaren Sei«
benfefeaften 3ortt, Safe, 2But haben in ber Hgolino«
©nippe (nach Dante) bie cinbringlidjfte 23erlörperuug
gefunben- Der ©erbammte fdjlägt wie ein oon greulidjftem
Sunger gequältes Dier bie 3ähue in ba§ ©efidjt feines
©egners- Seherrfchtheit ber Sinieit bei äufeerfter ©xpref«
fiott bes Seelifefeen machen bie beibeit ©Serie „©lutter
©rbe" unb „Ugolino" 311 ben heften Schöpfungen
Säitnqs. Ueberall, wo er burefe bas ©lotio ge3wungeit ift,
ftärfftes ©rieben in gebüitbigte Sonn 311 Ileibett, ringt
er beut ©laterial ciitbrudsoolle ©eftalten ab. Seine ©rab«
tnäler nttb öffentlichen ©ebenlplaftiïeu, feilte Slulpturen
in oerfebiebenen Artlagen unferer Stabt unb auswärts
3eigeit, wenn fie auch nicht reftlos ihre 23ilbibee oerwirl«
licfeen, bafe Sännt) fiel) reblid) mit bent ©laterial abmüht:
eine Seltene ©rfdjeiitung in ber heutigen 23ilbfeauerei. So
oerbiitben feine Ornamente 1111b Sigurcn, bie ber 2lus=
fd)müdung oon Sdjulhäuferrt, Spitälern unb 23erwal=
tungsgebäuben bienett, eine ttid)t gewöhnliche ©hantafic
mit ber Anfdjaulidjfeit herausgearbeiteter ©laftif-

Artt finnfälligften fommt biefe haubwertliche ©c«

wiffenhaftigleit in ben ©lafetten, bereit Sännt) manches
Sintbert gefefeaffen feat, 3ur ©eltung. Die führcnbeit ber«

nifchen ©elehrten, Sdjriftfteller uitb ©olitifer finb 0011

ihm mariant mobelliert worben, uitb es fpridjt für bie auf
biefent ©ebiet befonbers beweglid;e Einfühlungsgabe Säntttjs,
bafe er bie entgegengefefeteften ©fearaltere feelifd)«geiftig 311=

nteift wefenfeaft oerbilblidjt hat, unb bafe ihm nidjt weniger
lebenbig als bie fid) aus3eidjnenben Säupter bie Stopfe ntutt«
terer 3ttngen gelungen finb.

Karl Bännp, Bern. Porträtbüfte oon Regierungsrat Cco merz-
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lisr! yânnp, Kern. ZewstbNcinIs N!aclierung>.

Bauer ist, scheint mir, in seinem Recht- Ich geb' die Hand
nicht her zu solchen — wenigstens korrekt ist das keinenfalls."

Die nackte Erklärung: es ist ein Betrug, brachte er

nicht heraus. Er verwirrte sich in allerlei Ausflüchten-

(Fortsetzung folgt.)
»»» — »»»n »»»

Karl Hänny.
Es war während des Krieges, als ich mich, noch ein

Schüler, zum ersten Mal und allein ins Kunstmuseum ver-
irrte, wahrlich ohne besondere Lust, ohne viel oder Be-
stimmtes zu suchen- Und ich wützte nicht mehr zu sagen,
wer da ausgestellt hatte- Nur zwei Werke blieben mir in
den Augen, als hätte ich sie jetzt noch vor mir: Karl
Hännys Ugolino-Eruppe und seine Schöpfung „Mutter
Erde weint um ihre Kinder"- Da kam ich nicht los, diese
zwei Gestaltungen bannten meine ganze Fassungskraft bis
zur letzten Empfindung an sich. Und diese Stunde ist mir
Matz und Wunsch geblieben für die Intensität des künst-
lerischen Erlebens, wenn ich auch seither manches von Hännys
Schaffen kennen gelernt habe, das wenig oder nichts mit
dem Geist dieser zwei Monumentalwerke zu tun hat- Wo
immer aber ich Verwandtes mit ihnen in neueren Gebilden
seiner Hand gefunden, wurde es mir zum Anlasz, den rin-
genden Künstler hoch zu achten-

Karl Hännp gestaltet nur da überzeugend und er-
greifend, wo er selber von einer Idee ergriffen ist und,
kämpfend um ihr Innerstes, in ihr aufgeht. Dann findet er
das allgemein verständliche, doch nicht banale Symbol, dann
modelliert und zeichnet er Formen, die von ursprünglicher
Ausdruckskraft sind- Versucht er sich in ironisierender Er-

Hebung über das Menschliche und Allzumenschliche, dann
versagen Meitzel, Stift und Nadel ihm die Hergabe der
letzten Möglichkeiten in der Bildwirkung. Das ist letzten
Endes eine Angelegenheit des Charakters, worüber der
Künstler mit sich selber rechten mutz- Wir halten uns
hier an den Eindruck, den seine Werke erwecken-

Schmerz ist das Motiv, das Hänny mehrfach mit
packendstem Gelingen verbildlicht hat. Am gewaltigsten
in der „Mutter Erde", dem Frauenkopf, der sich, mit
offenem Mund und gualverzerrten Zügen, aus einem
den Hals nmschlietzenden Wall von Leichen zum Himmel
wendet, im Blick heitzes Flehen um ein Ende, auf den
Lippen eine furchtbare Anklage- Der wilde wie der er-
gebene Schmerz wurde von Hänny in Plastiken und
Holzschnitten wiederholt dargestellt- Die elementaren Lei-
denschaften Zorn. Hatz, Wut haben in der Ugolino-
Gruppe (nach Dante) die eindringlichste Verkörperung
gefunden- Der Verdammte schlägt wie ein von greulichstem
Hunger geguältes Tier die Zähne in das Gesicht seines
Gegners. Beherrschtheit der Linien bei äusserster Erpres-
sion des Seelischen machen die beiden Werke „Mutter
Erde" und „Ugolino" zu den besten Schöpfungen
Hännys. Ueberall, wo er durch das Motiv gezwungen ist,
stärkstes Erleben in gebändigte Form zu kleiden, ringt
er dem Material eindrucksvolle Gestalten ab. Seine Grab-
mäler »nd öffentliche» Gedenkplastiken, seine Skulpturen
in verschiedenen Anlagen unserer Stadt und auswärts
zeigen, wenn sie auch nicht restlos ihre Bildidee verwirk-
lichen, datz Hänny sich redlich mit dem Material abmüht:
eine seltene Erscheinung in der heutigen Bildhauerei. So
verbinden seine Ornamente und Figuren, die der Aus-
schmückung von Schulhäusern, Spitälern und Verwal-
tnngsgebänden dienen, eine nicht gewöhnliche Phantasie
mit der Anschaulichkeit herausgearbeiteter Plastik-

Am sinnfälligsten kommt diese handwerkliche Ge-
wisscnhaftigkeit in den Plaketten, deren Hänny manches
Hundert geschaffen hat, zur Geltung- Die führenden der-
nischen Gelehrten, Schriftsteller und Politiker sind von

ihm markant modelliert worden, und es spricht für die auf
diesem Gebiet besonders bewegliche Einfühlungsgabe Hännys.
datz er die entgegengesetztesten Charaktere seelisch-geistig zu-
meist wesenhaft verbildlicht hat, »nd datz ihm nicht weniger
lebendig als die sich auszeichnenden Häupter die Köpfe mun-
terer Jungen gelungen sind.

NaN YÄNNP, kern. NortrâtbNste von Negierungsrat Leo Mer?.
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